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cDie Gflemßrandts der SKassl’er Galerie. 
1Von Erna SFra'nfi, Her (in. 

Die Kassler-Galerie, die in weiteren Kreisen 
weniger bekannt sein dürfte, als die Museen der 
deutschen Großstädte, enthält in ihrer heutigen 
Fassung einundzwanzig Werke von Re m- 
b r a n d t, Hauptwerke aus des Meisters bester Zeit. 

. Die Rembrands der Kassler Sammlung überragen 
an Zahl und Bedeutung alle Galerien der Welt, mit 
Ausnahme der Eremitage in Petersburg. Es liegt nicht 
in meiner Absicht, dem Vielen, was wir über des 
Meisters Leben und Schaffen an reichhaltiger und 
vorzüglicher Literatur besitzen, etwas hinzuzufügen. 
Ich möchte nur auf die hervorragendsten Gemälde 
hinweisen. 

Zunächst das jugendliche Selbstbildnis, aus 
tiefem Dunkel eigentümlich hervorleuchtend. Wie 
leiser Spott zuckt es um die halbgeöffneten Lippen. 
Dieser junge Rembrandt sieht vorahnend in die 
Zukunft, die ihm so viele Enttäuschungen Vorbehalten 
sollte. 

Ein Bild von eigenstem Zauber — „Die große 
Landschaft mit den Ruinen auf dem Berge“, bekannt 
unter dem Namen „Die Ideallandschaft“. Im Hinter¬ 
grund ein italienisches, im Vordergrund ein nieder¬ 
ländisches Motiv. Diese beiden so verschiedenen Vor¬ 
würfe sind in vollkommener Einheitlichkeit, zu innerer 
und äußerer Harmonie verschmolzen. Das Porträt 
des „Jan Hermansz Krul“ malte Rembrandt im Alter 
von 27 Jahren. Das Bild zeigt den Dichter in der 
damals üblichen schwarzen Tracht mit Schlapphut 
und Halskrause; besonders charakteristisch ist der 
Gegensatz von schwarz und weiß; die kräftige 
Gestalt hebt sich vorteilhaft ab vom gelbgrau archi¬ 
tektonischem Hintergrund. Rembrandt hat kühn die 
Porträtmalerei von jeglicher Konvention befreit. Er 
malte nicht für den Geschmack des Auftraggebers, 
er griff aus dem Vollen, stets sich selbst und seiner 
Ueberzeugung treu. Wie trocken wirken die Zeit¬ 
genossen, ein B o 1 oder van der Heist neben seinen 
von Leben erfüllten Leinwänden! 

Rembrandt hat das Leben von allen Seiten 
kennen gelernt. Reiches üppiges Dasein wechselte mit 
Not und bitterer Sorge. Diese verschiedenen Lebens¬ 
stadien spiegelten sich in seinen Werken. So ent¬ 
stand „Der Architekt“ mit den leidend vergeistigten 
Zügen zu einer Zeit, da Rembrandt selbst in der 
traurigsten Lage, vergebens einen rettenden Ausweg 

suchte und gezwungen war, sein Haus und die ihm 
lieb gewordenen Sammlungen unter den Hammer zu 
bringen. 

Rembrandt liebte cs, seine Modelle mit Rüstungen 
zu bekleiden, um das Spiel des Lichtes auf dem Metall 
zu studieren. Sein Malerauge dürstete nach reichen 
Stoffen, Juwelen und farbenprächtigen Gewändern. 
Es war ihm ein Bedürfnis, schwelgerisch mit der 
Farbe umzugehen. 

Im Jahre 1656 schuf Rembrandt eines der be¬ 
deutendsten, an Empfindung und tiefstem Gefühls¬ 
leben, vielleicht sein reifstes Werk „Jakob segnet 
seine Söhne“. Der greise sterbende Patriarch, noch 
aufrecht im"Bette sitzend, berührt segnend mit der 
Hand den Lockenkopf seines ältesten Enkels Manasse, 
der sich ehrfürchtig vor dem Großvater neigt. Er 
empfindet schon den Ernst und die Andacht der 
Stunde, während der kleine Ephraim die Wehmut des 
Augenblicks noch nicht erfaßt hat. Joseph bildet den 
Mittelpunkt der Komposition. Er ist mit dem sterben¬ 
den Vater und den Kindern zu geschlossener Gruppe 
vereinigt, während zur Rechten abseits, Asnath, 
Josephs Weib, der heiligen Handlung zusieht. Sic 
hält die Hände still gefaltet und findet sich voller 
Demut in den Willen einer höchsten Macht. Nie ist 
der Moment, den Rembrandt zum Gegenstand seiner 
Darstellung gemacht hat, mit solcher Größe, so rein 
menschlich empfunden, verkörpert worden. 

Ein Selbstporträt aus späteren Jahren zeigt 
Rembrandt als gereiften Mann, der das Leben mit 
rastlosem Streben, Kämpfen und Mühsalen kennen 
gelernt hat. Eines seiner wundervollen weiblichen 
Bildnisse, zu welchem Saskia van Uylenburg, (seine 
erste Frau) Modell gestanden, ist auch der Sammlung 
zugehörig. Saskia verkörpert den Typ der jungen 
holländischen Patrizierin. Rembrandt, der sie gegen 
den Willen ihrer Familie heiratete (diese betrachtete 
die Ehe mit dem Müllersohn als Mesalliance) liebte 
es, seine Frau in kostbarsten Gewändern zu kleiden. 
In diesem Bild hat er Saskias entzückende Vornehm¬ 
heit für die Nachwelt festgehalten. 

Rembrandts Porträts erfassen die Menschen nicht 
nur zu der Zeit als er sie malte; sie spiegeln ihre 
Wesenheit von Anbeginn und ihre Zukunft im pro¬ 
phetischem Geist. 


